
Jeder von uns belegte eine Sitzreihe, der hintere Teil des Busses
blieb leer. Shanghaier selbst quetschten sich in stickige, völlig über-
füllte Busse, die jetzt gestrandet waren, weil Polizeiwagen mit Blau-
licht und Rotlicht unsere kleine Reisegruppe eskortierten und die
Straßen für alle anderen sperrten. Wir sprachen kurz darüber, Sauer
rechtfertigte es mit einem Argument, das mir aus meiner kommu-
nistischen Jugend bekannt vorkam: »Man sollte hier nicht europäi-
sche Maßstäbe anlegen. Das ist einfach ein Ausdruck von asiati-
scher Ehrerbietung.«

Unser Luxusbus mit Eskorte fuhr an einem »Kinderpalast« vor,
wie es sie auch in der DDR gegeben hatte. Ohrenbetäubender Lärm.
Hunderte Grundschülerinnen in gebügelten, strahlendweißen
Hemden und mit roten Halstüchern der sozialistischen Kinder-
organisation Junge Pioniere riefen im Dauersprechchor »huanying,
huanying, relie huanying«, »willkommen, willkommen, wärmstens
willkommen«. Dazu schwenkten sie Papierblumen. Jungs bliesen
Fanfaren. Ich erinnerte mich an die Empfänge für sozialistische
Staatsführer, die wir an der Jugendhochschule nachgespielt hatten.

Als wir ausstiegen, Sauer ließ sein beiges Jackett der feuchten
Hitze wegen im Bus, kam es zu einem ersten emotionalen Höhe-
punkt. Eine Lehrerin tippte einem vielleicht achtjährigen Mädchen
auf die Schulter, worauf es auf den mit hellblauem Hemd und ge-
streifter Krawatte gekleideten deutschen Manager zustürmte und
ihm ein rotes Pionierhalstuch entgegenstreckte. Der fast zwei
Meter große, breitschultrige Sauer verstand die Geste und beugte
sich zu der zierlichen Schülerin herunter, was wie ein Kotau vor
einem chinesischen Kaiser aussah. Sie band ihm das Symbol der
kommunistischen Kinderbewegung um. Wie fühlt sich ein kapita-
listischer Manager in einem solchen Moment? »Das war für mich
noch schöner als die Verleihung der Ehrenbürgerwürde selbst«, ließ
Sauer über einen Dolmetscher der Lehrerin mitteilen. Und sagte
dann zu mir: »Man freut sich, man ist ein wenig stolz und fühlt sich
weiter verpflichtet. Es gibt nichts, was uns stoppt in unserem En-
gagement für China. Jetzt geht es erst richtig los!«
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Shanghai ist eine kapitalistische Stadt, die von Kommunisten
regiert wird. Sie regeln dementsprechend auch den Verkehr. Regel
Nummer eins einer sozialistischen Straßenverkehrsordnung lautet:
Politik hat Vorfahrt. Ich kannte das aus Vietnam, wo Brücken für
andere Fahrzeuge gesperrt wurden, wenn wir, die ausländischen
Genossen, sie überquerten, und aus Kuba, wo Polizisten auf Mo-
torrad mit hektischen Handzeichen andere Autos in den Straßen-
graben vertrieben. In China gilt freie Fahrt für BMW, Mercedes und
VW Santana, die ein Schild mit roten Zeichen haben, das sie als
Wagen der Volksbefreiungsarmee ausweist. Die Insassen haben
meist nichts mit dem Militär zu tun, sondern sind Parteifunktionäre
oder Söhne und Töchter von Parteifunktionären oder gute Be-
kannte von Parteifunktionären oder ihren Söhnen und Töchtern.
Die Polizei darf sie nicht anhalten, nicht einmal dann, wenn sie rote
Ampeln überfahren oder mit hundert Stundenkilometern durch ein
Wohngebiet rasen. Auf Seitenstreifen, Fahrradwegen und Gehstei-
gen hupen sich die Bonzenschlitten ihren Weg frei, als wären es die
Radfahrer und Fußgänger, die gegen das Gesetz verstoßen.

Solche Mühen werden natürlich nur niederen Funktionären
aufgebürdet. Für höhere Chargen stoppen Polizisten gleich ganz
den Verkehr, was viele der Staus in Peking und Shanghai verur-
sacht. Aus Sicht ausländischer Kapitalisten gehört es zu den atem-
beraubend positiven Veränderungen in China, dass jetzt auch sie,
nicht nur Kommunisten, dieses Privileg genießen.

So fuhren also Ehrenbürger Dr. Hans Sauer, seine damalige
Freundin, seine spätere Freundin, die meine Bekannte ist, und ich
in einem vollklimatisierten Fernreisebus durch Shanghai. Die bei-
den Begleiterinnen stammten aus Deutschland, darauf legte man in
dem Elektronikkonzern Wert, denn das Unternehmen respektierte
die lokalen Sitten, wie Sauer unter schallendem Gelächter zum Bes-
ten gab: »So etwas ist in China verboten. Als wir hier anfingen,
tauchten einige unserer Expatriates in den Notizbüchern von ein-
schlägigen Damen auf oder wurden in flagranti erwischt. Wir
haben das dann lautlos gelöst, sie mussten die Koffer packen.«
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litt angeblich unter schlechteren Ausgangsbedingungen als der Rest
Deutschlands, was alles andere rechtfertigte.

Wir konnten das nicht weiter vertiefen, schon gar nicht im Ge-
spräch mit den chinesischen Betreuern der Kinder, denn Delegati-
onsreisen von Ausländern im Sozialismus unterliegen traditionell
einem gedrängten Zeitplan. Schon wartete woanders eines der Ein-
wohnerkomitees auf uns, die in China die Nachbarn organisieren
und bespitzeln, entsprechend dem Vorbild des Blockwarts unter
den Nazis und der Hausgemeinschaftsleitung (HGL) in der DDR.

Das Blaulicht rechts auf dem Polizeiwagen und das Rotlicht
links blinkten wieder, das Martinshorn lärmte, wir rasten weiter
durch die für uns geräumten Straßen. Die Metropole schien stillzu-
stehen, nur die Arbeiter auf den Baustellen hämmerten ununter-
brochen, denn dort herrscht in Shanghai 24 Stunden Betrieb. An-
lass für den Ehrenbürger, zu einem neuen Vortrag auszuholen:
»Schauen Sie sich dies an, hier entsteht ein neues Hotel, der Bau
wurde gerade erst beschlossen. Wenn wir in Deutschland wären,
befänden wir uns noch im Planfeststellungsverfahren. Und wenn
wir dann nach einem Jahr endlich durch wären, würden erst die
ganzen Gruppen, die ohnehin dagegen sind, auf den Plan gerufen.
Dann wären wir wahrscheinlich in fünf Jahren so weit, dass wir an-
fangen. Aber Sie können hier noch etwas Bemerkenswertes sehen,
nämlich wie man mit Vorschriften umgeht.« Vor uns balancierten
Arbeiter ohne Seil und Netz auf Bambusgerüsten. »Die haben ein
bisschen Bambus drumherum, und das war’s dann. In Deutschland
würde nicht ein Einziger so arbeiten dürfen.«

»Aber wenn einer herunterfällt?«, fragte ich, wobei es mir pein-
lich war, den Monolog über den Fortschritt der Weltgeschichte mit
solchen Banalitäten zu unterbrechen.

»Ich meine, ich habe nichts dagegen, dass die Menschen sicher
arbeiten«, antwortete der Mann aus dem deutschen Konzernvor-
stand sichtlich genervt. »Aber das ist eben alles Ausdruck der
Schnelligkeit hier. Vor zwei Jahren waren dies noch Reisfelder. Das
ist das Tempo, mit dem hier gearbeitet wird. Und man kann sich
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Als das Mädchen den 58-Jährigen an die Hand nahm und in den
Kinderpalast führte und er dort ein paar Computerspiele und La-
serkugeln sah, war seine Begeisterung nicht mehr zu bremsen:

»Die bereiten sich auf die Zukunft offensichtlich anders vor als
wir.«

» Nämlich?«, fragte ich vorsichtig.
»Was heißt hier ›nämlich‹, man kann das hier sehen. In jeder

Hinsicht bieten die den Kindern Dinge, die ihnen eine Zukunft ver-
sprechen. Wir machen so etwas nicht, wir haben zwar Kindergär-
ten, christliche Kindergärten und alles mögliche, aber hier ist das
alles auf pragmatische Notwendigkeiten ausgerichtet. Hier sehen
Sie Hightech-Anlagen, die sind State of the Art. Das haben wir bei
uns nicht. Wir sind froh, wenn wir für unsere Kinder noch ein paar
Bausteine zusammenkriegen.«

Ich konnte mich kaum beherrschen angesichts von so viel Un-
sinn aus dem Mund eines deutschen Spitzenmanagers. Abgesehen
davon, dass man solche »Hightech-Anlagen« in den Spielwaren-
abteilungen der Warenhäuser bei uns auch kaufen konnte: Dem
ausländischen Ehrengast wurde natürlich der beste »Kinderpalast«
vorgeführt, der zu finden war, und der hatte mit dem Leben von
normalen Chinesen so viel zu tun wie die Mondlandung von Neil
Armstrong mit dem Alltag in South Carolina.

»Herr Dr. Sauer, übertreiben Sie jetzt nicht ein wenig?«, ver-
suchte ich höflich zu bleiben. »Im angeblich sozialistischen China
zahlt man anders als in Deutschland Schulgeld, sogar für die
Grundschule, und das ist so hoch, dass es bei manchen Bauern das
Einkommen übersteigt. Und Schulen auf den Dörfern hier fehlt es
an Kreide. Bauklötze würden die als Luxus empfinden.«

»Das weiß ich sehr gut, aber Sie müssen die Ausgangsbedin-
gungen sehen«, belehrte mich Sauer. »Die Führung hier fährt eine
sehr kluge Strategie, entwickelt erst die Städte an der Küste und
dann weitere Teile des Landes.« Mit den »Ausgangsbedingungen«
hatten wir schon in den 70er Jahren erklärt, warum die Sowjet-
union und China ärmer waren als der Westen, und auch die DDR
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